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XXXIV. 3aprgang. 3ü|icp, 15. Oktober 1930. Seft 2

Oktober.

«öerbftmorgen. lâlarpeit opne Snbe.

Sin golbneg Sep pängt auggefpannf,

golbfcpimmernb ftebn bie 23ergesroänbe,

unb golben flimmern Sal unb 2anb.

Sin roarmer iôaucp roebl in ben 3meigen

Srinn'rung an beg Sommere Slut;
ein flerbenb Statt fällt burd) bag Scproeigen,

oom 23aume tropft eg rot roie Slut.

3m grünen .ßag mitt'g mät)tic£) liebten —
füß in ber Staube koebt ber Saft:
iöerbfttag, fcl)on ternteft bu oer^iebten

unb ftebft boeb in ber Seife Kraft.
©mil

3. Kapitel.
gu berfelben fakte et ben ißlan, beim

„meißen ^artfe" einen Sefrtcp abguftatten. ©ang
auf eigene gauft. ©t Perfcpob e§ auf ben gxüß=
ting, alê aber ber griipling tarn, fanb ex niept
ben Stut bagu. ©x Perfcpob eë auf ben @om=

mer, aber artep bann tarnen atterpanb ^>inber=
niffe bagmifepen. ©inmal patte ex einen großen
^unb allem auf bex SBiefe umpexftreiepen fepen
— toex tonnte miffen, ob eê niept ein totter Inar
— unb ein anbermat mar ipm bex Sude mit
gefentten hörnern auf ben Seib gerüett.

„ga, menn icp groß fein toexbe, lote bie Sxü=
bex", fo txöftete ex ftep, „unb in bie ©cpule gepe,
bann mexbe icp mix einen ©toef nepmen unb
ben tollen ipunb iotfcplagen, unb ben Sutten
mexb' icp bei ben ipöxnern faffen, baß ex mix
nieptê tun ïann."

grau 6orge.
Montan bon Hermann ©ubermann.

Xlnb ex Pexfcpob eê auf baê näcpfte gapr ; beim
bann fotlte ex beginnen in bie ©cpute gu gepen,

gang mie bie großen Sxltber.
®ie großen Sxübex maxen ©egenftanb feiner

Stnbetung. Qu luexben mie fie, eifcpien ipm baê
lepte 3'iel menfeptiepee SBünfdpe. Stuf fßferben
reiten — auf großen mixflicpen, niept bloß auf
pötgernen — ©eptittfepup laufen, ftpmirnrnen
gang opne' Sinfen unb ©cpmeinêblafen, unb
Soxpembtpen tragen, loeiße, geftärfte, bie mit
Säubern um ben Seib befeftigt mexben, aep,

mer baê tonnte!
Stber bagu muß man exft groß fein, txöftete er

fiep. SDiefe ©ebanfen bepiett ex gang für fiep, bex

Stutter nteepte ex fie niept fagen, unb ben Srin
bexn fetbft, — o bie matpten fiep fepx menig mit
ipm gu fepaffen. ©x mar ein foltpex Knixpë in
ipren Slugen, unb menn bie Stutter beftimmte,
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Oktober.

Kerbstmorgen. Klarheit ohne Ende.

Ein goldnes Netz hängt ausgespannt,

gotdschimmernd stehn die Bergeswände,
und golden flimmern Tat und Land.

Ein warmer Kauch webt in den Zweigen
Erinn'rung an des Sommers Glut;
ein sterbend Blatt fällt durch das Schweigen,

vom Baume tropft es rot wie Blut.

Im grünen Kag will's mählich lichten ^
füh in der Traube kocht der Saft:
Kerbfttag, schon lerntest du verzichten
und stehst doch in der Reife Kraft.

Emil Hügli.

3. Kapitel.
Zu derselben Zeit faßte er den Plan, dem

„Weißen Hause" einen Besuch abzustatten. Ganz
auf eigene Faust. Er verschob es auf den Früh-
ling, als aber der Frühling kam, fand er nicht
den Mut dazu. Er verschob es auf den Som-
mer, aber auch dann kamen allerhand Hinder-
nifse dazwischen. Einmal hatte er einen großen
Hund allein auf der Wiese umherstreichen sehen

— wer konnte wissen, ob es nicht ein toller war?
— und ein andermal war ihm der Bulle mit
gesenkten Hörnern auf den Leib gerückt.

„Ja, wenn ich groß sein werde, wie die Brü-
der", so tröstete er sich, „und in die Schule gehe,
dann werde ich mir einen Stock nehmen und
den tollen Hund totschlagen, und den Bullen
werd' ich bei den Hörnern fassen, daß er mir
nichts tun kann."

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

Und er verschob es auf das nächste Jahr; denn
dann sollte er beginnen in die Schule zu gehen,

ganz wie die großen Brüder.
Die großen Brüder waren Gegenstand seiner

Anbetung. Zu werden wie sie, erschien ihm das
letzte Ziel menschlicher Wünsche. Auf Pferden
reiten — auf großen wirklichen, nicht bloß auf
hölzernen — Schlittschuh laufen, schwimmen

ganz ohne" Binsen und Schweinsblasen, und
Vorhemdchen tragen, Weiße, gestärkte, die mit
Bändern um den Leib befestigt werden, ach,

wer das könnte!

Aber dazu muß man erst groß sein, tröstete er
sich. Diese Gedanken behielt er ganz für sich, der

Mutter mochte er sie nicht sagen, und den Brü-
dern selbst, — o die machten sich sehr wenig mit
ihm zu schaffen. Er war ein solcher Knirps in
ihren Augen, und wenn die Mutter bestimmte,



26 ^ermann ©ubentt

baff fie iïjrt irgenbmotjin mitnähmen, maren fie
unmittig, benrt bann mufften fie auf ilm apt=
geben unb um feiner SDurmutjeit mitten bie
fpöufteri ©treibe aufgeben, Saut füljlte bag
mobil, unb um tfjren Bojen ©efiptern unb nop
böfeten Hüffen auSgumeipen, fagte er meifteng,
er motte lieber gu paufe bleiben, rnopte itjm
aup nop fo met) umS perge fein. ®ann feigte er

fidf auf ben 5ßumf)enfpmenget, unb mätjrenb er
fid) leife pin unb Ijer fdjautelte, träumte er bon
ben Qeiten, ba er'S ben Srübern gteiptun
mottte.

2lup im Sernen. — llnb baS mar beine SHei=

nigbeit, benn beibe, Sta£ fomot)! mie ©ottfrieb,
fajfen bie ©rften in iprer ©pule unb brauten gu
ben geiertagen ftetg fepr fpöne Qeugniffe mit
nap paufe. SSie fpon bie maren, erfiebjt man
barauê, baff fie itmen bon bem Sater je einen

©ilBergrofpen, bon ber Stutter eine tponig=
ftutte eintrugen.

Sin einem folpen greubentage pörte er ben

Sater fagen: „ga, menu id) bie beiben Stlteften
in eine gute ©pule geben tonnte, ba mürbe
maS aug ipnen merben, benn fie paBen gang
meinen aufgemedten Sbobf, aber Settier, mie

mir finb, merben mir fie mob)I aup gu Setttern
ergiepen müffen."

Saut bapte biet barüber nap, benn er mufjte
bereitê, baff Sta£ gum gelbmarfd)all unb ©ott?

frieb gum gelbgeugmeifter geboren fei. ©g blatte

fidf) nämlip einmal ein Supiner SitberBogen
mit SIbbilbungen ber öfterreipifpeit SIrmee in
bag peibepauS berirrt, unb an biefem Sage
maren bie Srüber einig gemorben, bie beiben

pöpften Stürben ber ©eneralität unter fidj gu
berteilen, mäprenb iprn, bem güngeren, eine

llnterteutnantgftette gufallen fottte. ©eitbem
mar atterbingg eine gekommen, in ber
ber eine ben Seruf gum Straffer, ber anbere

gum gnbianerfäuftling in fid) füptte, aber

SßautS ©ebanben blieben an jenen golbgeftidten
Uniformen paften, mit benen bie pölgernen
©feere unb bie auS Sumfen gufammengeftid=
ten ©anbalen, mie fie bie Srüber beim ©fielen
trugen — bie tepteren nannten fie „Stoïaffing"
— feinen Sergteip auSpatten tonnten. Sïucf)

marum fie ffäter mieber Saturforfper unb

©uferintenbenten merben mottten, blieb iljm
unberftänbtip — bie Seuruffiner Silber ma=

ren bop bag befte.
Su berfelben geit begannen bie gmittirtge

gepen gu lernen, i^ätpe, bie ältere — fie mar
um breibiertel ©tunben früper gur 3Mt gebom=

n: grau ©orge.

men — rnapte ben SInfang, unb ©rete folgte
ipr brei Stage ffäter nap

3>ag mar ein Bebeutunggbotteg ©reignig in
ijtautg. Seben. SßBplip ftanb er gebannt in
einen ®reig bon Sfüpten, ber ipn fo balb nidji
mieber freilaffen fottte.

Siemanb tjatte iprn aufgetragen, bie erften
©fritte ber bleinen ©pmeftern gu Bemapen;
aber fo felBftberftünblip eg ftetg gemefen mar,
bajj er feine ©pupe fpon am SIbenb pupte unb
bie ber Srüber bagu, baff er fein Sodpen bier=

etbig gufammengefattet gu Jboffenben beg Setteg
niebertegte unb bie beiben ©trümffe freugmeife
barüber, baff er nie einen glecfen ing Siifpudj
mad)te, unb baff er born Sater einen 5)enfget=
tel erpelt, menn bag llnglüd einem ber Srüber
faffierte, fo felBftberftünblip max eS aup, baff
er fid) fortan ber !Ieinen©pmeftern annapm unb
mit attbluger ©orge über ipren toüdüpnen ©tep
unb ©epfunftftüden mape.

@r bam fid) fo mipig in biefem neuen SImte

bor, baff fetbft bie ©epnfupt nad) ber ©pule
geringer mürbe, unb Ijätte er attenfattg nop —
ffeifen tonnen, bag Staff feiner SMnfpe märe
bott gemefen.

ga, pfeifen tonnen, mie gong, ber ®nept,
ober aut^ nur mie bie älteren Srüber, bag mar
nun bag Stet feiner Sträume, ber ©egenftanb
imaufprlidjer ©tubien. SIber er mope noc^ fo
biet ben Stunb ffitgen unb nodj fo biet bie Sif=
fen anfeuchten, um fie gefdimeibig gu rnapn,
fein Ston tarn gum Sorfpin. ga, menn er bie

Suft eingog, bann ging eg attenfattg — einmal
mar eg iljm fogar gelungen, bie erften bier Stöne

bon „gft ein gub' ing Staffer gefallen" Ijerbor»
gubringen, aber jeber günftige Sfeifer meip ba^
bie Suft gum Siunbe pnauggeftopn merben

mup unb bag gerabe mar eg, mag er nip Ier=

neu tonnte.
Stud) perin tröftete er ftp mit bem ©ebanten:

„SBenn idj erft gro§ fein merbe."

$ie Sfei'papten biefeg gapeg brapten eine

greubenbotfpaft. Son ber „guten Stante" aug
ber ©tabt, einer ©pmefter feiner Stutter, traf
eine Stifte ein mit atterpnb fpönen unb nüp
lipen ©apen, Süper unb pembengeug für bie

Srüber, Stleibpen für bie ©pmeftern unb für
itjn ein ©amtrod, ein mirttiper ©amtrod, mit
pufarenfpnürett unb groffen btanten .Stnöfo»

fen. — Sag mar eine güeube! — gper bie atter=

fponfte Sefperung ftanb erft in bem Sriefe,
ben bie Stutter mit Siränen ber Süpitng unb
ber Sreube borlag. ®ie gute Staute fprieb, baff
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daß sie ihn irgendwohin mitnähmen, waren sie

unwillig, denn dann mußten sie aus ihn acht-
geben und um seiner Dummheit willen die

schönsten Streiche aufgeben. Paul fühlte das
wohl, und um ihren bösen Gesichtern und noch

böseren Püffen auszuweichen, sagte er meistens,
er wolle lieber zu Hause bleiben, mochte ihm
auch noch so weh ums Herze sein. Dann setzte er
sich auf den Pumpenschwengel, und während er
sich leise hin und her schaukelte, träumte er von
den Zeiten, da er's den Brüdern gleichtun
wollte.

Auch im Lernen. — Und das war keine Klei-
nigkeit, denn beide, Max sowohl wie Gottsried,
saßen die Ersten in ihrer Schule und brachten zu
den Feiertagen stets sehr schöne Zeugnisse mit
nach Hause. Wie schön die waren, ersieht man
daraus, daß sie ihnen von dem Vater je einen

Silbergroschen, von der Mutter eine Honig-
stulle eintrugen.

An einem solchen Freudentage hörte er den

Vater sagen: „Ja, wenn ich die beiden Ältesten
in eine gute Schule geben könnte, da würde
was aus ihnen werden, denn sie haben ganz
meinen aufgeweckten Kopf, aber Bettler, wie
wir sind, werden wir sie wohl auch zu Bettlern
erziehen müssen."

Paul dachte viel darüber nach, denn er wußte
bereits, daß Max zum Feldmarschall und Gott-
fried zum Feldzeugmeister geboren sei. Es hatte
sich nämlich einmal ein Ruppiner Bilderbogen
mit Abbildungen der österreichischen Armee in
das Heidehaus verirrt, und an diesem Tage
waren die Brüder einig geworden, die beiden

höchsten Würden der Generalität unter sich zu
verteilen, während ihm, dem Jüngeren, eine

Unterleutnantsstelle zufallen sollte. Seitdem
war allerdings eine Periode gekommen, in der
der eine den Beruf zum Trapper, der andere

zum Indianerhäuptling in sich fühlte, aber

Pauls Gedanken blieben an jenen goldgestickten

Uniformen haften, mit denen die hölzernen
Speere und die aus Lumpen zusammengeflick-
ten Sandalen, wie sie die Brüder beim Spielen
trugen — die letzteren nannten sie „Mokassins"
— keinen Vergleich aushalten konnten. Auch

warum sie später wieder Naturforscher und
Superintendenten werden wollten, blieb ihm
unverständlich — die Neuruppiner Bilder wa-

ren doch das beste.

Zu derselben Zeit begannen die Zwillinge
gehen zu lernen. Käthe, die ältere — sie war
um dreiviertel Stunden früher zur Welt gekom-

n: Frau Sorge.

men — machte den Airfang, und Grete folgte
ihr drei Tage später nach.

Das war ein bedeutungsvolles Ereignis in
Pauls Leben. Plötzlich stand er gebannt in
einen Kreis von Pflichten, der ihn so bald nicht
wieder freilassen sollte.

Niemand hatte ihm aufgetragen, die ersten
Schritte der kleinen Schwestern zu bewachen;
aber so selbstverständlich es stets gewesen war,
daß er seine Schuhe schon am Abend putzte und
die der Brüder dazu, daß er sein Röckchen vier-
eckig zusammengefaltet zu Kopfenden des Bettes
niederlegte und die beiden Strümpfe kreuzweise
darüber, daß er nie einen Flecken ins Tischtuch
machte, und daß er vom Vater einen Denkzet-
tel erhielt, wenn das Unglück einem der Brüder
passierte, so selbstverständlich war es auch, daß
er sich fortan der kleinenSchwestern annahm und
mit altkluger Sorge über ihren tollkühnen Steh-
und Gehkunftstücken wachte.

Er kam sich so wichtig in diesem neuen Amte
vor, daß selbst die Sehnsucht nach der Schule
geringer wurde, und hätte er allenfalls noch —
pfeifen können, das Maß seiner Wünsche wäre
voll gewesen.

Ja, pfeifen können, wie Ions, der Knecht,
oder auch nur wie die älteren Brüder, das war
nun das Ziel seiner Träume, der Gegenstand
unaufhörlicher Studien. Aber er mochte noch so

viel den Mund spitzen und noch so viel die Lip-
pen anfeuchten, um sie geschmeidig zu machen,
kein Ton kam zum Vorschein. Ja, wenn er die

Luft einzog, dann ging es allenfalls — einmal
war es ihm sogar gelungen, die ersten vier Töne
von „Ist ein Jud' ins Wasser gefallen" hervor-
zubringen, aber jeder zünftige Pfeifer weiß, daß
die Luft zum Munde hinausgestoßen werden

muß, und das gerade war es, was er nicht ler-
neu konnte.

Auch hierin tröstete er sich mit dem Gedanken:

„Wenn ich erst groß sein werde."

Die Weihnachten dieses Jahres brachten eine

Freudenbotschaft. Von der „guten Tante" aus
der Stadt, einer Schwester seiner Mutter, traf
eine Kiste ein mit allerhand schönen und nütz-
lichen Sachen, Bücher und Hemdenzeug für die

Brüder, Kleidchen für die Schwestern und für
ihn ein Samtrock, ein wirklicher Samtrock, mit
Husarenschnüren und großen blanken Knöp-
fen. — Das war eine Freude! — Aber die aller-
schönste Bescherung stand erst in dem Briefe,
den die Mutter mit Tränen der Rührung und
der Freude vorlas. Die gute Tante schrieb, daß



Jeimann ©ubetn

fie auS bem legten SSxiefe „©ISbetbê" erfelfen
tjaBe, mie eS ibreS äftannes böhfter äSunfd) fei,
ben beiben älteften Knaben eine beffere ©hulbiü
bung gu geben, unb bafj fie fid) entfdjloffen
babe, fie gu fid) iriS £auS gu nehmen unb fie
.baS @t)mnafi:nn auf eigene Soften burd)tnad)en

gu laffen. ©ie Sbrüber jaudfgien, bie SRutter

meinte, ber 23ater rannte in ber Stube umher,
fuhr fid) mit ber Ipanb burd) bie Ipaare unb
murmelte aufgeregte SSorte.

@r fafj bertoeilen gang ftitt am tSettdfen ber

©hmeftern unb freute fid) innerlich.
®a tarn bie SOtutter gu ibm heran, barg baS

Slntlifs in feinen paaren unb fagte: „SBirft bu
eS aud) einmal fo gut Ifaben, mein ^unge?"

„514 öer!" f^gte ber SSater, „ber tariert ja
nirîijtë."

„@r ift nod) fo jung!" ertoiberte bie SKutter,

feine SBangen ftreicfielrtb, unb bann gog fie iï)m
ben frönen ©amtrod an; ben burfte er, meil'S

Feiertag mar, biS gum SIbenb anbehalten. Unb
auch bie SSrüber tarnen unb bjergten il)n, teil»
meil ihnen baS Iperg fo botC bon greube mar,
teilê aud) beS frönen ©amtrodeS megen.

^a, baS maren äßeibnadjten!
llnb als ber grübltng fidj näherte, ging'S an

ein großes Waffen unb ©triden für bie 3IuS=

fteuer. 5ßaul burfte beim Qufdjneiben bebjilflidö
fein, bie ©He halten unb bie ©here gureidien,
unb bie QmiHinge lagen auf ber ©rbe unb mül)l=
ten in ber meiffen Seinlnanb.

©ie Strüber mürben auSgeftattet mie gmei

bringen. Sftidjtê mürbe bergeffen. ©elbft ©c^Iipfe
beïamen fie, bie bjatte bie 37tutter auS einer
alten ©aftmantille gureditgefc^neibert.

©ie Srüber maren in biefer Qeit ungeheuer
ftolg. ©ie ffaielten bereits bie Jerxen, jeber auf
feine äßeife. SJtaj breite fid) Qigaretten, inbent
er ®nafter auS beS SSaterS ©abaïSïaften in
Keine Sßafnertüten fluttete, bie er bann an
bem breiten ©nbe in Sranb ftedte, unb ©ott=
frieb fefde fid) eine ÛBriïïe auf, bie er in ber

©dfule für fed)S Ipofenftröbfe erftanben hatte.
„©efaïï' id) bir fo?" fragte er, bor Sßaul bin

unb bet ftolgierenb, unb ba biefer „ja" fagte,
mürbe er abgefilmt ; batte er „nein" gefagt,
mürbe er einen Sîabenïobf beïommen haben.

©leicfj nad) Dftern fuhren bie beiben SSrüber
ab. ®aS gab biel ©ränen im $aufe. 2IIS aber
ber SBagen gum Ipoftor ïmrauSgeroIIt mar, ba

prefcte bie SJtutter ibr tränenüberftrömteS @e=

fic^t gegen 5ßauls Sßange unb flüfterte:
,,©u bift lange gernadjläffigt morben, mein
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armeS ®inb; feigt finb mir mieber gu gmeien
mie borbem."

„SJiama, au ©uff!" fdfrie bie ïleine Sfatbe,
bie ärmdfen auSredenb, unb ibjre ©djmefter
tat desgleichen.

„Sa, ibt feib fa auch noch ba!" rief bie 3Jtut=

ter, unb beller ©onnenfdjein leuchtete über ibt
blaffeS ©efidft.

llnb bann nabm fie jebe auf einen SIrm, trat
mit iljnen anS genfter unb f(haute lange nad)
bem „meifjen ^aufe" hinüber.

5ßaul ftedte ben ®of>f gmifdjen ben galten
ibteS SdeibeS betbor unb tat beSgleidjen.

©ie SJtutter fen'fte ben $8Iid gu ihm betab,
unb als er feinem altïlugen ^inberauge begeg=

nete, errötete fie ein menig unb lächelte. SIber
ïeineS ffmad) ein SBort.

SIIS ber SBater auS ber ©tabt gurûdïam, ber=

langte er, baff ißaitl anfangen foltte, in bie

©thule gu geben. —
©ie SOtutter mürbe febr traurig unb bat, ihn

bocb noch ein bntteS Saht babeimgulaffen, ba=

mit fie fidj nicht atlgufebr nach ^en beiben Site»

ften bange, fie mode il)n felber unterrichten unb
meiter bringen, als ber, Seïjrer eS bermödjte.
SIber ber SSater motlte nichts babon miffen unb
fehalt fie eine ©ränenliefe.

5ßaul beïam einen ©chred. — ©ie ©elmfudjt
nadh ber @d)ule, bie ihn früher ftetS erfüllt
hatte, mar gang berfchmunben; freilich, fe^t
maren auch trüber nicht mehr ba, benen er

nachgueifern hatte.
21m nächften ©age nahm ber 3Sater ihn bei

ber tpanb unb führte ihn inS ©orf hinüber,
beffen erfte Käufer etma gmeitaufenb Schritt
bon bem IDtebhöferfchen ©runbftüd entfernt
lagen.

Smmerbin ein tüchtiges ©tüd SßegeS für
einen fo Keinen ÜSurfdjen.

SIber ißaul hielt fi(b mader. ©r bitte fo grofje

gurd)t, bom SSater ©chläge gu beïommen, baf;

er bis an baS SBeltenbe marfd)iert märe.

©ie Schule mar ein niebrigeS, ftrobbebedteS
©ebäube, nicht biel anberS mie ein SaiternbauS,
aber baneben ftanben atlerl)anb hohe ©langen
mit Seitern itnb ©erüften.

„®aran merben bie faulen Einher aufge=

hängt," erHärte ber SSater.

partis SIngft erhöhte ftch noch; als aber ber

Sehrer, ein freunblidjer, alter 3Jtann mit mei=

hen Sartftopheln unb einer fettigen SBefte, ihn
gu fih aufS prie nahm unb ihm ein fhöneS,
bunteS Söilberbudj geigte, ba mürbe er mieber

Hermann Sudern

sie aus dem letzten Briefe „Elsbeths" ersehen

habe, wie es ihres Mannes höchster Wunsch sei,

den beiden ältesten Knaben eine bessere Schulbil-
dung zu geben, und daß sie sich entschlossen

habe, sie zu sich ins Haus zu nehmen und sie

das Gymnasium auf eigene Kosten durchmachen

zu lassen. Die Brüder jauchzten, die Mutter
weinte, der Vater rannte in der Stube umher,
fuhr sich mit der Hand durch die Haare und
murmelte aufgeregte Worte.

Er saß derweilen ganz still am Bettchen der

Schwestern und freute sich innerlich.
Da kam die Mutter zu ihm heran, barg das

Antlitz in seinen Haaren und sagte: „Wirst du
es auch einmal so gut haben, mein Junge?"

„Ach, der!" sagte der Vater, „der kapiert ja
nichts."

„Er ist noch so jung!" erwiderte die Mutter,
seine Wangen streichelnd, und dann zog sie ihm
den schönen Samtrock an; den durfte er, Weil's

Feiertag war, bis zum Abend anbehalten. Und
auch die Brüder kamen und herzten ihn, teils
weil ihnen das Herz so voll von Freude war,
teils auch des schönen Samtrockes wegen.

Ja, das waren Weihnachten!
Und als der Frühling sich näherte, ging's an

ein großes Nähen und Stricken für die Aus-
steuer. Paul durfte beim Zuschneiden behilflich
sein, die Elle halten und die Schere zureichen,
und die Zwillinge lagen auf der Erde und wühl-
ten in der Weißen Leinwand.

Die Brüder wurden ausgestattet wie zwei

Prinzen. Nichts wurde vergessen. Selbst Schlipse
bekamen sie, die hatte die Mutter aus einer
alten Taftmantille zurechtgeschneidert.

Die Brüder waren in dieser Zeit ungeheuer
stolz. Sie spielten bereits die Herren, jeder auf
seine Weise. Max drehte sich Zigaretten, indem
er Knaster aus des Vaters Tabakskasten in
kleine Papiertüten schüttete, die er dann an
dem breiten Ende in Brand steckte, und Gott-
fried setzte sich eine Brille auf, die er in der

Schule für sechs Hosenknöpfe erstanden hatte.
„Gefall' ich dir so?" fragte er, vor Paul hin

und her stolzierend, und da dieser „ja" sagte,
wurde er abgeküßt; hätte er „nein" gesagt,
würde er einen Katzenkopf bekommen haben.

Gleich nach Ostern fuhren die beiden Brüder
ab. Das gab viel Tränen im Hause. Als aber
der Wagen zum Hoftor hinausgerollt war, da

preßte die Mutter ihr tränenüberströmtes Ge-

ficht gegen Pauls Wange und flüsterte:
„Du bist lange vernachlässigt worden, mein
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armes Kind; jetzt sind wir wieder zu zweien
wie vordem."

„Mama, au Tuß!" schrie die kleine Käthe,
die Ärmchen ausreckend, und ihre Schwester
tat desgleichen.

„Ja, ihr seid ja auch noch da!" rief die Mut-
ter, und Heller Sonnenschein leuchtete über ihr
blasses Gesicht.

Und dann nahm sie jede auf einen Arm, trai
mit ihnen ans Fenster und schaute lange nach
dem „weißen Hause" hinüber.

Paul steckte den Kopf zwischen den Falten
ihres Kleides hervor und tat desgleichen.

Die Mutter senkte den Blick zu ihm herab,
und als er seinem altklugen Kinderauge begeg-

nete, errötete sie ein wenig und lächelte. Aber
keines sprach ein Wort.

Als der Vater aus der Stadt zurückkam, ver-
langte er, daß Paul ansangen sollte, in die

Schule zu gehen. —
Die Mutter wurde sehr traurig und bat, ihn

doch noch ein halbes Jahr daheimzulassen, da-

mit sie sich nicht allzusehr nach den beiden Älte-
sten bange, sie wolle ihn selber unterrichten und
weiter bringen, als der. Lehrer es vermöchte.
Aber der Vater wollte nichts davon wissen und
schalt sie eine Tränenliese.

Paul bekam einen Schreck. — Die Sehnsucht
nach der Schule, die ihn früher stets erfüllt
hatte, war ganz verschwunden; freilich, jetzt

waren auch die Brüder nicht mehr da, denen er

nachzueifern hatte.
Am nächsten Tage nahm der Vater ihn bei

der Hand und führte ihn ins Dorf hinüber,
dessen erste Häuser etwa zweitausend Schritt
von dem Meyhöferschen Grundstück entfernt
lagen.

Immerhin ein tüchtiges Stück Weges für
einen so kleinen Burschen.

Aber Paul hielt sich wacker. Er hatte so große

Furcht, vom Vater Schläge zu bekommen, daß

er bis an das Weltende marschiert wäre.

Die Schule war ein niedriges, strohbedecktes

Gebäude, nicht viel anders wie ein Bauernhaus,
aber daneben standen allerhand hohe Stangen
mit Leitern und Gerüsten.

„Daran werden die faulen Kinder aufge-

hängt," erklärte der Vater.
Pauls Angst erhöhte sich noch; als aber der

Lehrer, ein freundlicher, alter Mann mit wei-

ßen Bartstoppeln und einer fettigen Weste, ihn
zu sich aufs Knie nahm und ihm ein schönes,

buntes Bilderbuch zeigte, da wurde er wieder
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ruhig,- nur bie bieten fremben ©efidjter, bie bon
ben Sânïen bei: nacï.) itmi tünftarrten, fdh'ieneu
ïEjm nidjtg ©uteg 311 Bebeuten.

©r erhielt ben legten jtlap uitb mußte gWei

Stunben lang ©runbftridje auf bie Schiefertafel
malen.

$n ber Qmifdjenpaufe ïamen bie großen Sun»
gen an iïjn heran unb fragten nach feinem
$rübftüc6oBrote, unb alg fie fapen, baß eg mit
SchladWurft Belegt mar, nahmen fie eg ihm
fort, ©r ließ fich bag ruhig gefallen, benn er
glaubte, eg tnüffe fo fein. Seim Stadjlianje»
gehen grügelten fie ihn, unb einer ftopfte ihm
Steffeln in ben ^algïragen. @r glaubte, auch
bag miiffe fo fein, benn er toar ja ber ®Ieinfte;
aber alg er bie tpäufer beg ®orjeg hinter fid)
hatte unb einfam auf ber fonnbeglangten tpeibe
baherging, ba fing er gu meinen an. @r marf
fidh unter einem SBadjoIberbufche nieber unb
ftarrte gum Blauen tpimmel in bie tpöhe, teo
bie SdjWalBen hin unb her fdjoffen.

„Sich, menu bu bocfj auch fo fliegen tönnteft!"
backte er, — ba fiel bag „Weiße tpaug" ihm ein.

@r richtete fidh auf unb fudjte e§ mit ben

Slugen. 3Bie bag bergauBerte Schloß, bon mete

(hem bie fKutter in ihren Stardjen gu ergähteu
mußte, ftrahlte eg gu ihm herüber. ®ie genfter
glitzerten tote ®arfunïelfteine, unb bie grünen
Säüfdje mölbten fidh ringgum toie eine ijunbert»
fahrige ®ornenhecfe.

Sn feinen Schmerg mifchte fidh ein ©efüßl
beg Stolgeg unb beg SelBftbeWußtfeing. „®u
bift nun groß," fagte er fich, »benn bu g-epft ja
in bie Schule. Xtnb menn bu jetzt bie SBanber»

fdjaft antreten moCCteft, ïann niemanb etWag
bagegen haben." Xtnb bann tarn mieber bie SIngft
über ihn. ®er Böfe Sülle unb bie tollen ipunbe
— man ïann ja nicht toiffen. @r befdjloß, fidh
bie Sache big gum nädhftett Sonntage gu über»
legen,

SIBer bag „Weiße tpaug" ließ ihm fortan ïeine
Stühe. Sebegmal, menn er über bie tpeibe ging,
fragte er fidh, teag benn eigentlich an jenem
fßtege Sthlimmereg märe alg an beut nach ber
Schule. ^retlicB) bie jyahrfiraße — bie lief burdj
einen bunïlen gidjtentoalb, unb in foldjen Sßäl»
bern häufen aEerhanb igteerge unb §ejeu, auch

SBälfe Bommen nicht feiten barin bor, mie bie

©efdjichte boni ERotfafofodhert geigt, aber menn er

quer über bie SBiefe ging, bann Behielt er bag

Jpimaiï)aug ftetg in ben Singen unb ïonnte beg

StüdWegeg ficher fein.
®er ©ang erfchien ihm mie eine (£b)xenj)flic^t.

bie er jetzt, ba er „groß" fei, gu erfüllen habe,
unb menn bie SIngft aufg neue in ißm ermac|te,
fdjalt er fidj einen geigling. ®ieg Sßort galt in
ber Schule alg eine große Stefdjimpfung.

311g ber Sonntag ïam, mar er entfhloffen,
bie gal)rt gu Wagen. @r fcdilid) fich nnt ben

Qaun herum unb lief, fo rafdj er laufen ïonnte,
über bie bâterlidjen SBiefen in ber t)ticl)tung
nach ^em „weißen tpaufe" gu.

®ann ïam ein gaitn, ber mit leichter. Stühe
gu üBerflettern mar, unb bann ein Stücf freut»
ben ^eibelanbeg, auf bem er noch ^ie gemefen
mar. SIBer audj hier gaB eg nidjtg ©efährlicheg.
®ag ^jeibeïraut glängte im Sonnenfdjein, bie
Weifen Hasenpfötchen ïnifterten gu feinen $ü=
ßen, ein mariner Sffiinb ftridh ihm entgegen, ©r
berfudjte gu pfeifen, aber er mußte noch immer
bie Suft eingießen, um einen ®on gu ergeugen.
®arüber fdjämte er fich, unb ein Heinmütigeg
©efühl Bemächtigte fich feiner.

®ann ïam ein fumpfigeg Stoor, bag mieber»

um feinem Sater gehörte. ®er fpradj oft ba»

bon. @r ging mit bem ©ebanïen um, ®orf
barin gu fiechen, aber er Wallte bie Sadje nur
im großen Beginnen, unb bagu fehlten ihm bie

nötigen ©elber.
Saul fanl big an bie Knöchel im Sumpfe

ein, unb jetzt erft ïam er auf ben ©ebanïen, baff
er bie neuen Stiefel bielleicht befdjmußen Würbe.
@r erfcpraï, benn er erinnerte fich ^r SBotte
ber Stutter: „Schone fie fepr, mein Sitnge, ich

habe fie bon meinem Sîilcbgelbe abgefpart."
Sluch ben f(Bönen SamtrocE trug er, Weil eg eben

Sonntag mar. @r befaß bie glängenben Seiben»
fchnüre unb mar einen Stoment unfdjlüffig, ob

er nicht lieber ümfcl)reii foHte, nicht beg Samt»
raefeg Wegen, nein, nur um bie Stutter nicht gu
Betrüben.

„SIBer bieEeicht font me id) boh bjeil hin»
burd)," fo tröftete er fidh unb Begann Weiter gu
laufen. ®er Stoben Wogte unter feinen Hüffen,
unb Bei jebem Schritte ertönte ein quatfhenber
Saut, Wie menu man ben Schlegel aug bem

Sutterfaffe gießt.
®ann ïam er an ein fdjtoargeg ÜBracfjWaffer,

an beffen Staube Weißhaarige ^üeßenf(hellen
Blühten unb auf bem, Wie ©rünfpan glißernb,
eine Söfung bon ©ifen ßerumfchWamm. @r ging
ihm borfihtig aug bem SBege, geriet glnar bol»
lenbg in ben Sîoraft, ïam aber fchließtidj boch
mieber ing ®rodene. ®ie Stiefel Waren- gtear
gufhanben, aber uielteidp ließen fie fidh un ber
5ßümpe heimlich abWafcßen,
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ruhig, nur die vielen fremden Gesichter, die von
den Bänken her nach ihm hinstarrten, schienen
ihm nichts Gutes zu bedeuten.

Er erhielt den letzten Platz und mußte zwei
Stunden lang Grundstriche auf die Schiefertafel
malen.

In der Zwischenpause kamen die großen Jun-
gen an ihn heran und fragten nach seinem
Frühstücksbrote, und als sie sahen, daß es mit
Schlackwurst belegt war, nahmen sie es ihm
fort. Er ließ sich das ruhig gefallen, denn er
glaubte, es müsse so sein. Beim Nachhause-
gehen prügelten sie ihn, und einer stopfte ihm
Nesseln in den Halskragen. Er glaubte, auch
das müsse so sein, denn er war ja der Kleinste;
aber als er die Häuser des Dorjes hinter sich

hatte und einsam auf der fonnbeglänzten Heide
daherging, da fing er zu weinen an. Er warf
sich unter einem Wacholderbusche nieder und
starrte zum blauen Himmel in die Höhe, wo
die Schwalben hin und her schössen.

„Ach, wenn du doch auch so fliegen könntest!''
dachte er, — da fiel das „Weiße Haus" ihm ein.

Er richtete sich auf und suchte es mit den

Augen. Wie das verzauberte Schloß, von wel-
chem die Mutter in ihren Märchen zu erzählen
wußte, strahlte es zu ihm herüber. Die Fenster
glitzerten wie Karfunkelsteine, und die grünen
Büsche wölbten sich ringsum wie eine hundert-
jährige Dornenhecke.

In seinen Schmerz mischte sich ein Gefühl
des Stolzes und des Selbstbewußtseins. „Du
bist nun groß," sagte er sich, „denn du gehst ja
in die Schule. Und wenn du jetzt die Wander-
schaft antreten wolltest, kann niemand etwas
dagegen haben." Und dann kam wieder die Angst
über ihn. Der böse Bulle und die tollen Hunde
— man kann ja nicht wissen. Er beschloß, sich

die Sache bis zum nächsten Sonntage zu über-
legen.

Aber das „weiße Haus" ließ ihm fortan keine
Ruhe. Jedesmal, wenn er über die Heide ging,
fragte er sich, was denn eigentlich an jenem
Wege Schlimmeres wäre als an dem nach der
Schule. Freilich die Fahrstraße — die lief durch
einen dunklen Fichtenwald, und in solchen Wäl-
dern Hausen allerhand Zwerge und Hexen, auch

Wölfe kommen nicht selten darin vor, wie die
Geschichte vom Rotkäppchen zeigt, aber wenn er

quer über die Wiese ging, dann behielt er das
Heimathaus stets in den Augen und konnte des

Rückweges sicher sein.
Der Gang erschien ihm wie eine Ehrenpflicht,

die er jetzt, da er „groß" fei, zu erfüllen habe,
und wenn die Angst aufs neue in ihm erwachte,
schalt er sich einen Feigling. Dies Wort galt in
der Schule als eine große Beschimpfung.

Als der Sonntag kam, war er entschlossen,
die Fahrt zu wagen. Er schlich sich um den

Zaun herum und lief, so rasch er laufen konnte,
über die väterlichen Wiesen in der Richtung
nach dem „weißen Haufe" zu.

Dann kam ein Zaun, der mit leichter Mühe
zu überklettern war, und dann ein Stück frem-
den Heidelandes, auf dem er noch nie gewesen
war. Aber auch hier gab es nichts Gefährliches.
Das Heidekraut glänzte im Sonnenschein, die
welken Katzenpfötchen knisterten zu feinen Fü-
ßen, ein warmer Wind strich ihm entgegen. Er
versuchte zu Pfeifen, aber er mußte noch immer
die Luft einziehen, um einen Ton zu erzeugen.
Darüber schämte er sich, und ein kleinmütiges
Gefühl bemächtigte sich seiner.

Dann kam ein sumpfiges Moor, das wieder-
um seinem Vater gehörte. Der sprach oft da-
von. Er ging mit dem Gedanken um, Torf
darin zu stechen, aber er wollte die Sache nur
im großen beginnen, und dazu fehlten ihm die

nötigen Gelder.
Paul sarst bis an die Knöchel im Sumpfe

ein, und jetzt erst kam er auf den Gedanken, daß
er die neuen Stiefel vielleicht beschmutzen würde.
Er erschrak, denn er erinnerte sich der Worte
der Mutter: „Schone sie sehr, mein Junge, ich

habe sie von meinem Milchgelde abgespart."
Auch den schönen Samtrock trug er, weil es eben

Sonntag war. Er besah die glänzenden Seiden-
schnüre und war einen Moment unschlüssig, ob

er nicht lieber umkehren sollte, nicht des Samt-
rockes wegen, nein, nur um die Mutter nicht zu
betrüben.

„Aber vielleicht komme ich doch heil hin-
durch," so tröstete er sich und begann weiter zu
laufen. Der Boden wogte unter seinen Füßen,
und bei jedem Schritte ertönte ein quatschender
Laut, wie wenn man den Schlegel aus dem
Butterfasse zieht.

Dann kam er an ein schwarzes Brachwasser,
an dessen Rande weißhaarige Küchenschellen
blühten und auf dem, wie Grünspan glitzernd,
eine Lösung von Eisen herumschwamm. Er ging
ihm vorsichtig aus dem Wege, geriet zwar vol-
lends in den Morast, kam aber schließlich doch
wieder ins Trockene. Die Stiefel waren- zwar
zuschanden, aber vielleicht ließen sie sich an der
Pumpe heimlich abwaschen.
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©r fdjritt Weiter. $ie Suft gum pfeifen toar

iï)m Vergangen, unb je grower baê „toeijfefëauê"
aug ben ©ebüfdjen in bie ipöbe ftieg, befto be=

ïlommener tourbe iïjnt gumute. ©djon tonnte er

eine Strt bon Sßalt untertreiben, ber bieiöäume

umgab, unb burdj eine Süde im Saubtoerf fat)

er ein langeg, niebrigeê ©ebäube, bag er aug

ber gerne nie bemerft batte. ®abinter nod)

eins!, unb in einer fdjtoargen ^)öt)Ie eine b^e
glamme, bie bin unb ber güngette. ®a§ muffte

©r berfudjte bie Stoiber irod'nen gu Iaffen,
feijte fidj auf ben jftafen unb fdjaute nadj bem

„toeiffen §aufe" hinüber. @r tear gang muilog
getoorben, unb alg ibn gar fetjr gu frieren be=

gann, ging er traurig unb langfam had) £aufe
gurüd.

4. Kapitel.
®er ©ommer, ber nun folgte, brachte bem

Ipaufe ÏÏJtebboferê eitel Summer unb Slot. —
®er frühere éefiber butte feine £>bpotbeî ge=

§au§ jutn SSau, ÜMIen.

eine ©djmiebe fein — aber foftre bie felbft am
©onntage arbeiten?

©ine unertlärlidje Suft gu toeinen ergriff ihn,
unb toäbrenb er blinblingg Weiterlief, ftürgten
ihm bie Plänen aug ben Singen.

ißlöblid) fat) er einen breiten ©raben bor fid>,

big gum Dtanbe mit SSaffer gefüllt, ©r touffte
toobt, baff er nidjt b'ittûberïommeit toürbe, aber
ber Sroig gtoang i|tt, gum ©frunge auggu=
boten, unb im nädjften SlugenBIid fc^Iug bag

bide, fdjutulgige SBaffer über ihm gufammen.
23ig auf bie Snocljen burdjnäfft, mit einer

@d)id)t bon 3Jcoraft unb Sllgen umgeben, tarn
er Wieber ait§ Sanb gurüd.

$0ot. D. SttBccI, Steilen.

fünbigt, unb eg toar ïeine Sluëfic^t bort)anben,
baff irgenb femanb bie nötige ©umme leiben
toürbe.

SOtebböfer fuhr toöcbentlid) toobl brei=, bier=

mal in bie ©iabt unb tarn am ffäten Stbenb

betrunten nach $aufe. fötadjmal blieb er aud)

bie fftadjt über fort.
grau ©Igbet'b faff bertoeilen aufrecht in ihrem

23ettc unb ftarrte in bie ®un!elt)eit. ißattl er=

toad)te oft, toenn er ihr leifeg ©idjludjgen hörte.
Sann lag er eine SBeile mäugdjenftill, benn er

mochte eg nicht merten Iaffen, baff er toad) toar,
aber fdjliéffticij fing auch er gu toeinen an.

Samt tourbe toieber bie Ëtttter ftilt, unb
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Er schritt weiter. Die Lust zum Pfeifen war
ihm vergangem und je großer das „weiße Haus"
aus den Gebüschen in die Höhe stieg, desto be-

klommener wurde ihm zumute. Schon konnte er

eine Art von Wall unterscheiden, der die Bäume

umgab, und durch eine Lücke im Laubwerk sah

er ein langes, niedriges Gebäude, das er aus

der Ferne nie bemerkt hatte. Dahinter noch

eins, und in einer schwarzen Höhle eine hohe

Flamme, die hin und her züngelte. Das mußte

Er versuchte die Kleider trocknen zu lassen,

setzte sich aus den Rasen und schaute nach dem

„weißen Hause" hinüber. Er war ganz mutlos
geworden, und als ihn gar sehr zu frieren be-

gann, ging er traurig und langsam nach Hause

zurück.
4. Kapitel.

Der Sommer, der nun folgte, brachte dem

Hause Meyhöfers eitel Kummer und Not. —
Der frühere Besitzer hatte seine Hypothek ge-

Haus zum Bau, Meilen.

eine Schmiede sein — aber sollte die selbst am
Sonntage arbeiten?

Eine unerklärliche Lust zu weinen ergriff ihn,
und während er blindlings weiterlief, stürzten
ihm die Tränen aus den Augen.

Plötzlich sah er einen breiten Graben vor sich,

bis zum Rande mit Wasser gefüllt. Er wußte
wohl, daß er nicht hinüberkommen würde, aber
der Trotz zwang ihn, zum Sprunge auszu-
holen, und im nächsten Augenblick schlug das
dicke, schmutzige Wasser über ihm zusammen.

Bis auf die Knochen durchnäßt, mit einer
Schicht von Morast und Algen umgeben, kam

er wieder ans Land zurück.

Phot. O. Albeck, Meilen.

kündigt, und es war keine Aussicht vorhanden,
daß irgend jemand die nötige Summe leihen
würde.

Meyhöfer fuhr wöchentlich wohl drei-, vier-
mal in die Stadt und kam am späten Abend
betrunken nach Hause. Manchmal blieb er auch

die Nacht über fort.
Frau Eisbeth saß derweilen aufrecht in ihrem

Bette und starrte in die Dunkelheit. Paul er-

wachte oft, wenn er ihr leises Schluchzen hörte.
Dann lag er eine Weile mäuschenstill, denn er

mochte es nicht merken lassen, daß er wach war,
aber schließlich fing auch er zu weinen an.

Dann wurde wieder die Mutter still, und
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mëttn er gar nidjt aufpören modte, ftanb fie auf,
ïûjjte ipn unb ftreid^elte feine Sßange, ober fie
faßte:

„®omm gu mir, mein $unge."
étlêbann fprang er auf, fplüpfte in ipt 23ett,

unb an ipem !palfe fplief er Inieber ein.
Ser S5ater prügelte ipn oft. ©r muffte feiten,

marmrt. 916er er naprn bie Scpläge pin, alg
etmag, bag fiel) bon felbft berftanb.

©ineg Sageg prte er, mie ber SBater bie 99tut=

ter fcpalt.
„SEeine nipt, bu Sränenfad", fagte er, „bu

Bift Bloff bagu ba, um mir mein ©lenb nod) grö»

pr gu machen."
„9I6er, SJÎag", antmortete fie leife, „midft bu

ben Seinen bermepen, bein Itnglüd mit bir gu
tragen? SJiüffen mir nipt um fo enger gufant=
menplten, menu eg ung fplept geP?"

Sa mürbe er meip, nannte fie fein Brabeg
SBetB unb Belegte fid) felBer mit Böfen Scpimpf»
narrten,

gdau ©[gfietp fucpte ip gu Berupgen, Bat

ip, Vertrauen gu ip gu pBen unb tapfer gu
fein.

„Sa, tapfer fein — tapfer fein!" fpric er,
aufg neue in ärger geratenb, „ip SBeiBer pabt
Hug reben, ip fip gu ^aufe unb Breitet be=

mütig bie Scpürge aug, bamit end) ©did ober

Itnglüd in ben Sepoff falle, mie'g ber lieBe tpim»
mel Befpert; mir Stänner aBer müffen pinaug
ing feinblipe SeBen, müffen ïâmpfen unb ftre=
Ben unb ung mit aderpanb ©efinbel perumfcpla»

gen. — ©eptmir mit euren SJtapnungen! Sap»
fer fein, ja, ja — tapfer fein!"

Sarauf fpritt er bröpnenben ©cpritteê gum
Qimmer pinaug unb lieff ben SBagen anfpan»
neu, um feine gemöpnlicpe SBanberfaprt angu»
treten.

911g er miebergeïommen mar unb feinen
ïtaufcp auggefcplafen patte, fagte er:

„So — jept ift aucp bie lepte Hoffnung bapin.
Ser berfl.... Sube, ber mir bag ©elb gu fünf»
unbgmangig ißrogent borfcpmffen mollte, ertlärt,
.er mode nidjtg mepr mit mir gu tun paBen. —
9p bann läfft er'g Bleiben Sd) puft' auf ipn

llnb gu ÜKipaelig tonnen mir riptig Betteln

gepn, benn biegmal BleiBt ung nipt fo biet mie

bag Scpmarge unterm Staged 9I6er bag fag' ip
bir — biegmal üBerleB' ip ben Scplag nipt —
ein ,fieri bon ©pre muff auf fiep palten, unb
menn ipr miep eineg fepönen SJtorgeng oBen am
(Sparren Baumeln fept, bann munbert euep

nipt."
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Sie SJtutter ftieff einen entfeplidjen Scprei
aug unb tlammerte bie Prüfe um feinen Ipalg.

„Sta, na, na", Berupigte er fie, „eg mar fo
fd)Iimm nipt gemeint. Spb SBeiBer feib bop
adgu Hüglicpe ©efpöpfe... ©in Bloffeg Sßort
fpmei^t eudj um!"

Sipeu trat bie SJtutter bon ipm gurüd, aBer
alg er pinauggegangen mar, fepte fie fiep ang
genfter unb fcpaute ipm angftboll naep, alg oB

er fiep fdjon jept ein Seibg antun tonnte.
33on Qeit gu S^it lief ein Scpauern burd)

ipren ftörper, alg friere fie...
Sn ber Stadjt, bie biefem Sage folgte, 6e=

mertte ißaul ermadienb, mie fie aug iprem 33ette

aufftanb, einen ltnterrod üBeriuarf unb an bag

genfter trat, bon bem aug man bag „meiffe
$aug" fepen tonnte, ©g mar petler SJtonben»

fepein — bietleipt fdjaute fie mirîlicp pinüBer.
— SBopI gmei Stunben lang faff fie ba — un=
bermanbt pinaugftarrenb. — ißaul rüprte fip
nipt, unb alg fie mit Steginn ber S)torgenbäm=

merung bom gertfter gurüdtam unb an bie 23et=

ten iprer ftinber trat, brüette er bie Pugen feft
gu, um fiep fptafenb gu ftellen. Sie tüffte guerft
bie SrtüIIinge, bie umfcplungen neBeneinanber
rupten, bann tarn fie gu ipm, unb mie fie fid) gu
ipm peraBBeugte, pörte er fie flüftern: „®oti,
gifi mir Straft! ©g muff ja fein." Sa apnte er,
baff etmag Pufjergemöpnlicpeg fip borbereitete.

PIg er am anbern Stadimittag aug ber Scpule
peimteprte, fap er bie Sltutter in Iput unb 3)tan=

tide, iprem Sonntaggftaat, in ber SauBe fipen.
Spre SBangeit rtrnren noep Bleiper alg fonft, bie

f3änbe, bie in bem Sdjojje lagen, gitterten.
Sie fpien auf ipn gemartet gu paBen, benn

alg fie ipn napen fap, atmete fie erleiptert auf.
„SBidft bu fortgepen, SJtama?" fragte er ber»

munbert.
„Sa, mein Sunge", ermiberte fie, „unb bu

fodft mit mir tommen."
„Sng Sorf, SStama?"
„Stein, mein Sunge — —" ipre Stimme

Bebte — „ing Sorf nipt — bu mufft bir bie

SonntaggHeiber angiepen — ber Samtrod frei»
liep ift berborBen — aBer aug ber grauen Smfe
paB' ip bie Rieden auggemaept — bie gept noep

— unb bie Stiefel mufft bu bir miepfen — aber

rafep."
„SBopin merben mir benn gepen, ÜDtama?"

Sa ftplop fie ipn in bie Prme unb fagte leife:
„Sng ,meipe ^aug'!"
@r füplte, mie ein peiper Scpred ipn üBer=

riefelte; ber SuBel, ber aug bem §ergen empor»
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wenn er gar nicht aufhören wollte, stand sie auf,
küßte ihn und streichelte seine Wange, oder sie

sagte:
„Komm zu mir, mein Junge."
Alsdann sprang er auf, schlüpfte in ihr Bett,

und an ihrem Halse schlief er wieder ein.
Der Vater prügelte ihn oft. Er wußte selten,

warum. Aber er nahm die Schläge hin, als
etwas, das sich von selbst verstand.

Eines Tages hörte er, wie der Vater die Mut-
ter schalt.

„Weine nicht, du Tränensack", sagte er, „du
bist bloß dazu da, um mir mein Elend noch grö-
ßer zu machen."

„Aber, Max", antwortete sie leise, „willst du
den Deinen verwehren, dein Unglück mit dir zu
tragen? Müssen wir nicht um so enger zusam-
menhalten, wenn es uns schlecht geht?"

Da wurde er weich, nannte sie sein braves
Weib und belegte sich selber mit bösen Schimpf-
namen.

Frau Elsbeth suchte ihn zu beruhigen, bat
ihn, Vertrauen zu ihr zu haben und tapfer zu
sein.

„Ja, tapfer sein — tapfer sein!" schrie er,
aufs neue in Ärger geratend, „ihr Weiber habt
klug reden, ihr sitzt zu Hause und breitet de-

mütig die Schürze aus, damit euch Glück oder

Unglück in den Schoß falle, wie's der liebe Him-
mel beschert; wir Männer aber müssen hinaus
ins feindliche Leben, müssen kämpfen und stre-
ben und uns mit allerhand Gesinde! herumschla-

gen. — Geht mir mit euren Mahnungen! Tap-
fer sein, ja, ja — tapfer sein!"

Darauf schritt er dröhnenden Schrittes zum
Zimmer hinaus und ließ den Wagen anspan-
neu, um seine gewöhnliche Wanderfahrt anzu-
treten.

Als er wiedergekommen war und seinen
Rausch ausgeschlafen hatte, sagte er:

„So — jetzt ist auch die letzte Hoffnung dahin.
Der verfl.... Jude, der mir das Geld zu fünf-
undzwanzig Prozent vorschießen wollte, erklärt,
,er wolle nichts mehr mit mir zu tun haben. —
Na, dann läßt er's bleiben... Ich hust' auf ihn

Und zu Michaelis können wir richtig betteln
gehn, denn diesmal bleibt uns nicht so viel wie
das Schwarze unterm Nagel. Aber das sag' ich

dir — diesmal überleb' ich den Schlag nicht —
ein Kerl von Ehre muß auf sich halten, und
wenn ihr mich eines schönen Morgens oben am
Sparren baumeln seht, dann wundert euch

nicht."

im: Frau Sorge.

Die Mutter stieß einen entsetzlichen Schrei
aus und klammerte die Arme um seinen Hals.

„Na, na, na", beruhigte er sie, „es war so

schlimm nicht gemeint. Ihr Weiber seid doch

allzu klägliche Geschöpfe... Ein bloßes Wort
schmeißt euch um!"

Scheu trat die Mutter von ihm zurück, aber
als er hinausgegangen war, setzte sie sich ans
Fenster und schaute ihm angstvoll nach, als ob

er sich schon jetzt ein Leids antun könnte.
Von Zeit zu Zeit lief ein Schauern durch

ihren Körper, als friere sie...
In der Nacht, die diesem Tage folgte, be-

merkte Paul erwachend, wie sie aus ihrem Bette
aufstand, einen Unterrock überwarf und an das
Fenster trat, von dem aus man das „weiße
Haus" sehen konnte. Es war Heller Monden-
schein — vielleicht schaute sie wirklich hinüber.
— Wohl zwei Stunden lang saß sie da — un-
verwandt hinausstarrend. — Paul rührte sich

nicht, und als sie mit Beginn der Morgendäm-
merung vom Fenster zurückkam und an die Bet-
ten ihrer Kinder trat, drückte er die Augen fest

zu, um sich schlafend zu stellen. Sie küßte zuerst
die Zwillinge, die umschlungen nebeneinander
ruhten, dann kam sie zu ihm, und wie sie sich zu
ihm herabbeugte, hörte er sie flüstern: „Gott,
gib mir Kraft! Es muß ja sein." Da ahnte er,
daß etwas Außergewöhnliches sich vorbereitete.

Als er am andern Nachmittag aus der Schule
heimkehrte, sah er die Mutter in Hut und Man-
tille, ihrem Sonntagsstaat, in der Laube sitzen.

Ihre Wangen waren noch bleicher als sonst, die

Hände, die in dem Schoße lagen, zitterten.
Sie schien auf ihn gewartet zu haben, denn

als sie ihn nahen sah, atmete sie erleichtert auf.
„Willst du fortgehen, Mama?" fragte er ver-

wundert.
„Ja, mein Junge", erwiderte sie, „und du

sollst mit mir kommen."

„Ins Dorf, Mama?"
„Nein, mein Junge — —" ihre Stimme

bebte — „ins Dorf nicht — du mußt dir die

Sonntagskleider anziehen — der Samtrock frei-
lich ist verdorben — aber aus der grauen Jacke

hab' ich die Flecken ausgemacht — die geht noch

— und die Stiefel mußt du dir wichsen — aber

rasch."
„Wohin werden wir denn gehen, Mama?"
Da schloß sie ihn in die Arme und sagte leise:

„Ins ,weiße Hausll"
Er fühlte, wie ein heißer Schreck ihn über-

rieselte; der Jubel, der aus dem Herzen empor-
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quellen mottte, -erftiefte ipn fa[t, ex fprang auf
ben ©pofe ber Mutier unb füfete fie ftürmifp.

„SIbet bu mufft niemanbem etmag babon

fagen," flüfterte fie, „niemanbem — berftepft
bu?"

©r nicCte miptig. @t mar ja ein fo finget
Storni. @t muffte, um mag eg fip panbelte.

„Unb nun giep bip um — tafp!"
ißaul flog bie treppe gut SHeiberfammet ein»

pot — unb plöplip! — auf meldet ©tufe eg

mat, ift ipm niemalg Hat gemotben — ein lang»

gegogenet, fptittet Son quoll aug feinem
Stunbe; ba mat ïein Qtoeifel mept — et tonnte
pfeifen, — et probierte eg gum gmeiten», gum
drittenmal — eg ging botgüglip!

2I[g er im bottften Staat gur Stutter gutüd»
feprte, tief et ipt jubelnb entgegen: „Sitama,
icp tann pfeifen!" unb munbette fiep, bafe fie fo

menig SSetftänbnig für feine ®unft an ben Sag
legte, ©ie neftelte nur ein menig feinen Etagen
gurept unb fagte babei: „gpt glüdlipen Sin»
bet!"

©ann napm fie ipn bei bet fpanb, unb bie

SSanbetfpaft begann. 2IIg fie ben buntlen
gicptenmalb erreipten, in bem bie SBoIfe unb
bie Sïobolbe pauften, mar et foeben mit ben

©tubien gu „®ommt ein Sßogel geflogen" fettig
gemotben, unb alg fie mieber aufg freie gelb
tarnen, tonnte et fiepet fein, baff „tpeil bit im
©iegerttang" nieptg mept gu münfpen übrig
liefe.

©ie Stutter fepaute mit trübem Säpeln auf
ipn niebet, jebet fptitte Son liefe fie gufammen»
fapten, fie fagte aber nieptg.

©ag „meifee Ipaug" ftanb nun gang nap bot
ipnen. ©t baepte nipt mept an bie neue Jtunft.
©ag ©pauen napm ipn gänglip gefangen.

Qiterft tarn eine pope, rote giegelmauet mit
einem Sormeg barin, auf beffen Sßfoften gmei

fteinerne stnöpfe fafeen, bann ein meiter, gtag»
bemaepfener $ofraum, auf bem gange 3teipen
bon SÉagen ftanben unb ben in einem ttnge»
peuten SSierecE langgeftrectte, graue Sßirtfpaftg»
gebäube umgaben, gn bet Stitte lag eine SIrt
©umpf, ber bon einer niebtigen SBeifebotnpede
umgeben mar unb in bem eine ©epat bon fpnat»
ternben ©nten fiep perumfielte.

„Unb mo ift bag ,meifee, fpaüg-, Stama?"
fragte Sßaul, bem bag alleg gar niept gefiel.

„hinter bem ©arten," ermiberte bie Stutter,
gpte ©timme patte einen eigentümlicp peifeten
Mang, unb ipte $anb umtlammerte bie feine
fo feft, bafe et beinape aufgefeptien pätte.
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gept bogen fie um bie ©de beg ©artengaung,
unb bot Sßaulg Bliden lag ein fplipteg, gmei»

ftodtigeg ^»aug, bag bon Sinbenbäumen bipi
umfpattet mat unb bag menig ober gar nieptg

Sterfmürbigeg an fiep patte. SInp lange niept

fo meife erfepien eg mie aug bet gerne.
„gft eg bag?" fragte ißaul gebepnt.

„ga, bag ift eg!" ermiberte bie Stutter.
„Unb mo finb bie ©lagfugeln? unb bie ©on»

nenupt?" fragte er. gpn manbelte plöpliep eine

Suft gum Sßeinen an. @t patte fiep aÜeg tau»

fenbmal fepönet borgeftettt; menn man ipn auep

um bie ©lagfugeln unb bie ©onnenupt betro»

gen pätte — eg märe fein Sßunbet gemefen.

gn biefeut SCugenblid famen gmei fopl»

fpmatge Steufunblänber mit bumpfem Stetten

auf fie gugeftürgt. ©r flüeptete fiep pinter bag

Meib bet Stutter unb fing gu fpteien an.

,,©ino! Sterol" rief eine feine Mnberftimme
bon ber $augtür pet, unb bie beiben Unpolbe
jagten, ein fteubigeg ©epeul augftofeenb, fofort
auf bie Stieptung bet ©timme log.

©in fleineg Stäbpen, Eleinet nop alg ißaul,
in einem tofageblümten Stödpen, um bag eine

Slrt fpottifeper ©pätpe gefplungen mat, et»

fpien auf bem SSorpIap. ©ie patte lange, golb»

gelbe Soden, bie mit einem palbfteigfötmigen
stamme aug ber ©tirn gurüdgeftripen maren,
unb ein feineg, fpmaleg Stägpen, bag fie etma»

pop trug.
„SBünfpen ©ie Stama gu fptepen?" fragte

fie mit einet garten, meipen ©timme unb

läpelte bagu.
„Reifet bu ©Igbetp, mein Mnb?" fragte bie

Stutter gutüd.
„ga, ip peifee ©Igbetp."
©ie Stutter inapte eine Bemegftng, mie um

bag ftetnbe Mnb in ipte SItme gu fpliefeen, aber

fie begmang fip unb fagte:
„Sßittft bu ung gu beiner Stutter füpten?"
„Stama ift im ©arten — fie trinït eben ®af»

fee" — fagte bie kleine miptig — „ip möpte
©ie um ben ©iebel petumfüpren, benn menn

mir auf ber ©onnenfeite bie ©tubentür auf»

mapen, fomrnen gleip fo biel fliegen petein."
©ie Stutter läpelte. ißaul munbette fip, bafe

ipm bag gu £aufe nop niemalg eingefatten mar.

„©te ift biet flüger alg bu," bapte er.
Stun traten fie in ben ©arten, ©t mar meit

fpönet unb gtöfeer alg ber auf Stuffainen, aber

bon bet ©onnenupt mar nirgenbg etmag gu ent»

beden. B^ul patte eine unbeftimmte Borftel»
lung babon, mie bon einem grofeen, golbenen
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quellen wollte, erstickte ihn fast, er sprang aus

den Schoß der Mutter und küßte sie stürmisch.

„Aber du mußt niemandem etwas davon

sagen," flüsterte sie, „niemandem — verstehst

du?"
Er nickte wichtig. Er war ja ein so kluger

Mann. Er wußte, um was es sich handelte.
„Und nun zieh dich um — rasch!"

Paul flog die Treppe zur Kleiderkammer em-

por — und plötzlich! — auf welcher Stufe es

war, ist ihm niemals klar geworden — ein lang-

gezogener, schriller Ton quoll aus seinem

Munde; da war kein Zweifel mehr — er konnte

pfeifen, — er probierte es zum zweiten-, zum
drittenmal — es ging vorzüglich!

Als er im vollsten Staat zur Mutter zurück-

kehrte, rief er ihr jubelnd entgegen: „Mama,
ich kann pfeifen!" und wunderte sich, daß sie so

wenig Verständnis für seine Kunst an den Tag
legte. Sie nestelte nur ein wenig seinen Kragen
zurecht und sagte dabei: „Ihr glücklichen Kin-
der!"

Dann nahm sie ihn bei der Hand, und die

Wanderschaft begann. Als sie den dunklen

Fichtenwald erreichten, in dem die Wölfe und
die Kobolde hausten, war er soeben mit den

Studien zu „Kommt ein Vogel geflogen" fertig
geworden, und als sie wieder aufs freie Feld
kamen, konnte er sicher sein, daß „Heil dir im
Siegerkranz" nichts mehr zu wünschen übrig
ließ.

Die Mutter schaute mit trübem Lächeln auf
ihn nieder, jeder schrille Ton ließ sie zusammen-
fahren, sie sagte aber nichts.

Das „weiße Haus" stand nun ganz nah vor
ihnen. Er dachte nicht mehr an die neue Kunst.
Das Schauen nahm ihn gänzlich gefangen.

Zuerst kam eine hohe, rote Ziegelmauer mit
einem Torweg darin, auf dessen Pfosten zwei

steinerne Knöpfe saßen, dann ein weiter, gras-
bewachsener Hofraum, auf dem ganze Reihen
von Wagen standen und den in einem unge-
Heuren Viereck langgestreckte, graue Wirtschafts-
gebäude umgaben. In der Mitte lag eine Art
Sumpf, der von einer niedrigen Weißdornhecke
umgeben war und in dem eine Schar von schnat-
ternden Enten sich herumsielte.

„Und wo ist das ,Weiße, Hausß Mama?"
fragte Paul, dem das alles gar nicht gefiel.

„Hinter dem Garten," erwiderte die Mutter.
Ihre Stimme hatte einen eigentümlich heiseren

Klang, und ihre Hand umklammerte die seine

so fest, daß er beinahe aufgeschrien hätte.
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Jetzt bogen sie um die Ecke des Gartenzauns,
und vor Pauls Blicken lag ein schlichtes, zwei-

stöckiges Haus, das von Lindenbäumen dicht

umschattet war und das wenig oder gar nichts
Merkwürdiges an sich hatte. Auch lange nicht
so weiß erschien es wie aus der Ferne.

„Ist es das?" fragte Paul gedehnt.

„Ja, das ist es!" erwiderte die Mutter.
„Und wo sind die Glaskugeln? und die Son-

nenuhr?" fragte er. Ihn wandelte plötzlich eine

Lust zum Weinen an. Er hatte sich alles tau-
sendmal schöner vorgestellt; wenn man ihn auch

um die Glaskugeln und die Sonnenuhr betro-

gen hätte — es wäre kein Wunder gewesen.

In diesem Augenblick kamen zwei kohl-

schwarze Neusundländer mit dumpfem Bellen

auf sie zugestürzt. Er flüchtete sich hinter das

Kleid der Mutter und fing zu schreien an.

„Dino! Nero!" rief eine feine Kinderstimme
von der Haustür her, und die beiden Unholde

jagten, ein freudiges Geheul ausstoßend, sofort
auf die Richtung der Stimme los.

Ein kleines Mädchen, kleiner noch als Paul,
in einem rosageblümten Röckchen, um das eine

Art schottischer Schärpe geschlungen war, er-

schien auf dem Vorplatz. Sie hatte lange, gold-

gelbe Locken, die mit einem halbkreisförmigen
Kamme aus der Stirn zurückgestrichen waren,
und ein feines, schmales Näschen, das sie etwas

hoch trug.
„Wünschen Sie Mama zu sprechen?" fragte

sie mit einer zarten, weichen Stimme und

lächelte dazu.
„Heißt du Elsbeth, mein Kind?" fragte die

Mutter zurück.

„Ja, ich Heche Elsbeth."
Die Mutter machte eine Bewegung, wie um

das fremde Kind in ihre Arme zu schließen, aber

sie bezwäng sich und sagte:

„Willst du uns zu deiner Mutter führen?"
„Mama ist im Garten — sie trinkt eben Kaf-

fee" — sagte die Kleine wichtig — „ich möchte

Sie um den Giebel herumführen, denn wenn
wir auf der Sonnenseite die Stubentür auf-
machen, kommen gleich so viel Fliegen herein."

Die Mutter lächelte. Paul wunderte sich, daß

ihm das zu Hause noch niemals eingefallen war.
„Sie ist viel klüger als du," dachte er.
Nun traten sie in den Garten. Er war weit

schöner und größer als der auf Mussainen, aber

von der Sonnenuhr war nirgends etwas zu ent-

decken. Paul hatte eine unbestimmte Vorfiel-
lung davon, wie von einem großen, goldenen
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©urme, auf beut eine runbe, furt'felnbe ©onnem
ftreibe bag gifferBIatt Bilbete.

„SBo ift bertn bie ©onnenupr, Mama?"
fragte et.

„®ie toerb' id) bit tient ad) Beigen," tagte bas
Heine Mäbden eifrig.

Slug bet SauBe trat eine pope, fdlanBe ©ante
mit einem Blaffen, BränBIkpen ©efidt, auf beut
bet ©djintmet eineg unfagBar ntilben Sadjelng
rut)te.

©ie Mutter ftiep einen ©drei aug unb toarf
fid) laut auftoeinenb an i!)te Sruft,

„©ott fei ©anB, bap id ©ie einmal Bei mir
paBe," fagte bie frembe ©ame unb Büpte bie
Mutter auf ©tirn unb äBangen. „©lauBen ©ie,
fept toirb adeg gut toerben, ©ie inerben mir
fagen, toag ©ie briicEt, unb eg müpte feltfam 3m
gepen, toenn tdj nid)t Sat toüpte."

©ie Mutter toifepte fid bie Slugen unb ber»

fucfite bu lädfeln.
„DB), eg ift ja nur bie greube", fagte fie, „id

fül)le mid fipon fo frei, fo leicht, ba id in gprer
Säpe Bin — id I>abe mid) fo feî)x nad gpnen
gebangt."

„Unb ©ie Bannten toirBlid nidt Bommen?"
®ie Mutter fd)üttelte traurig ben SBopf.

„SIrme grau!" fagte bie ©ame, unb Beibe

fapen fid mit einem langen Slid in bie Sugen.
„Unb bieg ift am ©nbe gar mein Sßaten»

Binb?" rief bie ©ame, auf ißaul pintoeifenb,
ber fid an bag SHeib ber Mutter Hämmerte
unb baBei an feinem ©aumen fog.

„Çfui, nimm ben ginger aug bem Munbe,"
fagte bie Mutter, unb bie fdöne freunblid)e
grau I)oB tpn auf ipren ©dop, 0aB il)nt einen

©eelöffel bolt §onig — „atg Sorfdmad" fagte
fie — unb fragte ipn nad tien Bleinen ©e=

fdlniftern, nad ber ©d)ule unb aderpanb fon»
ftigen ©aden, auf bie bu antworten gar nùpt
fdtner inar, fo baff er fid fdtiepüd uuf iprem
©dbffe Beinape Bepagüd) füplte.

„Unb inag Bannft bu benn fdon atteg, bu
Heiner Mann?" fragte fie ju guter Sept.

„gd) Bann pfeifen!" ertoiberte er ftolg.
©ie freunblide grau ladte gans laut unb

fagte: „Sun, bann pfeif ung einmal eing!"
®r fpipte bie Sippen unb berfud)te gu pfeifen,

aber eg ging nidt — er patte eg toieber ber»

lernt.
©a ladten fie ade, bie freunblid)e grau, ba»

ïleine Mäbden unb felBft bie Mutter; ipm
aber fliegen bor ©dam bie ©ränen in bie

Slugen, er fdlng mit tpänben unb güpen um

fid), fo baff bie ©ante ipn bon il)rem ©dope
gleiten liep, unb bie Mutter fagte bertoeifenb:

„®u Bin ungeBogen, ißaul!"
©r aber ging pinter bie SauBe unb toeinte,

Big bag ïleine Mäbden an ipn perantrat unb
BU ipm fagte: „§Id gep> baê mupt bu nid>t tun.
— Unartige Einher mag ber liebe ©ott nidt
leiben." ®a fd)ämte er fid) toieber unb rieb fid)
bie Slugen mit ben Ipänben troden.

„Unb fept toid id bir aud bie ©onnenupr
Beigen," fupr bag .S'ïinb fort.

„SId fa, unb bie ©lagBugeln," fagte er.
„®ie finb fd)on lange serBroden", ertoiberte

fie, „in bie eine ift mir im borigen grüpting
ein Stein pineingeflogen, unb bie anbere pat
ber ©türm 'runtergefdmiffen." Unb bann geigte
fie ipm bie ?f3Iä^e, auf benen fie geftanben
Batten.

„Unb bieg ift bie ©onnenupr," fupr fie fort.
„SBo?" fragte er, fid) erftaunt umfepenb. ©ie

ftanben bor einem grauen, unfdeinBaren Sfapl,
auf bem eine SIrt bon ^olgtafel angeBradt toar.
®ag ^inb ladte unb fagte, bag toäre fie fa.

„aid, Pfui bod)!" ertoiberte er untoidig, „bu
madft ntid) Bum Sarren."

„Sßarum fod id bid gum Sarren maden?"
fragte fie, „bu paft mir ja nid)tg Buleibe getan."
Unb bann Bepauptete fie nod einmal, bag toäre
bie ©onnenupr unb nid)tg anbereg; unb fie
toieg ipm auep ben geiger, ein armfeligeg, ber»

rofteteg ©tücf Sled), bag aug ber Mitte ber
©afel perborragte unb feinen ©datten gerabe
auf bie gapl fed§ toarf, bie mit anberen bu»
fammen barauf angeBrad)t toar.

„SIdp bag ift bu bumm," fagte er unb toanbte
fid aB.

©ie ©onnenupr im ©arten beg „toeipen
d>aufeg" toar bie erfte grope ©ntiäufdung feineg
SeBeng.

§Hg er mit feiner neuen greunbin Bur SauBe
BurüdBeprie, traf er bort nod einen gropen,
Breitfdultrigen Iperrn mit gtoei mädtigen Sart»
Bipfein, ber einen graugrünen gägerroc! trug
unb aug beffen Sugen gunBen bu fprüpen
fdienen.

„Sßer ift bag?" fragte ?)3aul, fid furdtfam
pinter feiner greunbin berBergertb.

©ie ladte unb fagte: „©ag ift mein ißapa;
bit, bor bem Braudft bu Beine Sngft bu paBen."

Unb fie fprang ped auffuBelnb bem fremben
Manne auf ben ©dop.

®a bad)te er Bei fid, oB er toopl femalg toa»

gen toürbe, feinem $apa auf ben ©dop bu
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Turme, auf dem eine runde, funkelnde Sonnen-
scheide das Zifferblatt bildete.

„Wo ist denn die Sonnenuhr, Mama?"
fragte er.

„Die werd' ich dir hernach zeigen," sagte das
kleine Mädchen eifrig.

Aus der Laube trat eine hohe, schlanke Dame
mit einem blassen, kränklichen Gesicht, auf dem
der Schimmer eines unsagbar milden Lächelns
ruhte.

Die Mutter stieß einen Schrei aus und warf
sich laut aufweinend an ihre Brust.

„Gott sei Dank, daß ich Sie einmal bei mir
habe," sagte die fremde Dame und küßte die
Mutter auf Stirn und Wangen. „Glauben Sie,
jetzt wird alles gut werden, Sie werden mir
sagen, was Sie drückt, und es müßte seltsam zu-
gehen, wenn ich nicht Rat wüßte."

Die Mutter wischte sich die Augen und ver-
suchte zu lächeln.

„Oh, es ist ja nur die Freude", sagte sie, „ich
fühle mich schon so frei, so leicht, da ich in Ihrer
Nähe bin — ich habe mich so sehr nach Ihnen
gebangt."

„Und Sie konnten wirklich nicht kommen?"
Die Mutter schüttelte traurig den Kopf.
„Arme Frau!" sagte die Dame, und beide

sahen sich mit einem langen Blick in die Augen.
„Und dies ist am Ende gar mein Paten-

kind?" rief die Dame, auf Paul hinweisend,
der sich an das Kleid der Mutter klammerte
und dabei an seinem Daumen sog.

„Pfui, nimm den Finger aus dem Munde,"
sagte die Mutter, und die schöne freundliche
Frau hob ihn aus ihren Schoß, gab ihm einen

Teelöffel voll Honig — „als Vorschmack" sagte
sie — und fragte ihn nach den kleinen Ge-

schwistern, nach der Schule und allerhand son-
ftigen Sachen, auf die zu antworten gar nicht
schwer war, so daß er sich schließlich auf ihrem
Schoße beinahe behaglich fühlte.

„Und was kannst du denn schon alles, du
kleiner Mann?" fragte sie zu guter Letzt.

„Ich kann pfeifen!" erwiderte er stolz.
Die freundliche Frau lachte ganz laut und

sagte: „Nun, dann pfeif uns einmal eins!"
Er spitzte die Lippen und versuchte zu pfeifen,

aber es ging nicht — er hatte es wieder ver-
lernt.

Da lachten sie alle, die freundliche Frau, das
kleine Mädchen und selbst die Mutter; ihm
aber stiegen vor Scham die Tränen in die

Augen, er schlug mit Händen und Füßen um

sich, so daß die Dame ihn von ihrem Schoße
gleiten ließ, und die Mutter sagte verweisend:

„Du bist ungezogen, Paul!"
Er aber ging hinter die Laube und weinte,

bis das kleine Mädchen an ihn herantrat und
zu ihm sagte: „Ach geh, das mußt du nicht tun.
— Unartige Kinder mag der liebe Gott nicht
leiden." Da schämte er sich wieder und rieb sich
die Augen mit den Händen trocken.

„Und jetzt will ich dir auch die Sonnenuhr
zeigen," fuhr das Kind fort.

„Ach ja, und die Glaskugeln," sagte er.
„Die find schon lange zerbrochen", erwiderte

sie, „in die eine ist mir im vorigen Frühling
ein Stein hineingeflogen, und die andere hat
der Sturm 'runtergeschmissen." Und dann zeigte
sie ihm die Plätze, aus denen sie gestanden
hatten.

„Und dies ist die Sonnenuhr," fuhr sie fort.
„Wo?" fragte er, sich erstaunt umsehend. Sie

standen vor einem grauen, unscheinbaren Pfahl,
auf dem eine Art von Holztasel angebracht war.
Das Kind lachte und sagte, das wäre sie ja.

„Ach, pfui doch!" erwiderte er unwillig, „du
machst mich zum Narren."

„Warum soll ich dich zum Narren machen?"
fragte sie, „du hast mir ja nichts zuleide getan."
Und dann behauptete sie noch einmal, das wäre
die Sonnenuhr und nichts anderes; und sie

wies ihm auch den Zeiger, ein armseliges, ver-
rostetes Stück Blech, das aus der Mitte der
Tafel hervorragte und seinen Schatten gerade
auf die Zahl sechs warf, die mit anderen zu-
sammen darauf angebracht war.

„Ach, das ist zu dumm," sagte er und wandte
sich ab.

Die Sonnenuhr im Garten des „Weißen
Hauses" war die erste große Enttäuschung seines
Lebens.

Als er mit seiner neuen Freundin zur Laube
zurückkehrte, traf er dort noch einen großen,
breitschultrigen Herrn mit zwei mächtigen Bart-
zipfeln, der einen graugrünen Jägerrock trug
und aus dessen Augen Funken zu sprühen
schienen.

„Wer ist das?" fragte Paul, sich furchtsam
hinter seiner Freundin verbergend.

Sie lachte und sagte: „Das ist mein Papa:
du, vor dem brauchst du keine Angst zu haben."

Und sie sprang hell aufjubelnd dem fremden
Manne auf den Schoß.

Da dachte er bei sich, ob er Wohl jemals wa-
gen würde, seinem Papa auf den Schoß zu
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Iptingen, unb fplofj batauê, baff nipt alle

SBater fip glichen, ©er IKann im gägettod
aber nteipetie fein Äinh, fiifcte e§ auf Beibe

Sßangen unb liefl e§ auf feinen Snien reiten.
„(Sieb) — ©lëBetp pat einen ©efpielen Be=

!ûmuten," jagte bie ftembe, fteunblipe ®ame,
unb toieë nap ißaul pinübet, bet, im Saub=

toetf betBotgen, fcpeu in bie Saube pinein=

fpielte.
„gmmet 'tan, mein Rurige !" tief bet SJtann

fröplip unb fpnalgte mit ben gingetn.
„Somm — pier auf bem anbetn ift nop

ißlap für bip," tief ba§ ®inb, unb al§ et mit
einem fragenden SSIidE nap bet SJÎutter fiep

futeptfam näpet uplicp, ergriff ipn bet ftembe
SJtann, fepte ipn auf bas> anbete ®nie, unb
bann gab'ê ein ïedeë SBettreiten.

©t patte nun alte gurpt betloten, unb at§

ftifpgeBadene ißlinfen auf ben ®ifp. gefept

tourben, pieb et toadet ein.
®ie SJÎutter ftreipelte fein £aar unb piep

ipn fiep nipt ben SJiagen berbetBen. ©ie fptatp
fept leife unb jap immer bot fiep niebet auf
bie ©rbe. llnb bann burften bie beiben Einher
in bie ©träuper gepen unb fiep ©tapelBeeren
pflüden.

„|jeipt bu toitïlip ©lêBetp?" fragte et feine
gteunbin, unb alê biefe Befapte, fptap et feine
SSertounberung au§, baff fie benfelben tarnen
pabe toie feine SJtutter.

„gp bin bop nap ipt getauft", jagte ba§

®inb, „fie ift fa meine Sßatin."
„Sßatum pat fie biep benn niept gelüjjt?"

fragte et.
„gp toeip niept", fagte ©lëBetp traurig, „öiel=

leiept mag fie midp niept."
Slbet, bap fie ben Sftut nipt gepabt patte,

batan bapte ïeineë bon beiben.
©§ fing fpon an bitnfel gu toetben, al§ bie

®inbet gutüdgetufen toutben.
„Sßit müffen nap ^aufe," fagte bie SJiutter.
@t tourbe fept betrübt, benn fept fing eë ipm

getabe gu gefallen an.
®ie SOtutter rüdte ipm ben Etagen gurept

unb jagte: ,,©o, nun ïitp bie $ànb unb bebanï
bip." '

@t tat, toie ipm Befoplen, bie fteunblipe
grau tüpte ipn auf bie ©time, unb bet SOfann

im gägettod pob ipn pop in bie ßuft, fo baff et
glaubte, et tonne fliegen.

Xtnb nun napm bie ÜKuttet ©I§Betp in ben

SItm, tüpte fie meptete SOtale auf SJtunb unb
SBangen unb fagte: „SOtöge bet tpimmel einft

an bit betgelten, mein ®inb, toaê Peine ©tietn
an beinet ißatin getan paben."

©ine fptoete Saft fpien bon ipter ©eele abge=

toälgt; fie atmete freiet, unb ipt Stuge leuptete.
©lêbetp unb ipte ©Item begleiteten fie beibe

bté an baê £>oftot. 2II£ bie SJhitter bort nop
einmal 2CBfpieb napm unb babei atterpanb bon

iöergettung unb pimmtifpem ©egen ftammelte,
fiel ipt bet SJiann lapenb in§ SBort unb fagte,
bie ©efpipte fei nipt bet Diebe toert, unb e§

lopne ftp nipt bet DJiitpe be§ ®ante§.
llnb bie fteunblipe grau tüpte fie petglip

unb Bat fie, rept balb toiebetgutommen ober

toenigftenê bie éinbet gu fpiden.
®ie SJiutter läpelte toepmütig unb fptoieg.
©lëbetp burfte nop ein paar ©pritte toeiter

mittommen, bann berabfpiebete fie fip mit
einem ^nidfe.

ißaul tourbe eê fptoet um§ £erg, er füplte,
bap er ipt nop ettoaê gu jagen pabe, bapet lief
et ipt nap, unb al§ et fie eingepolt patte, raunte
et ipt inê Opt:

„®u — unb ip ïann b o p pfeifen."
§1I§ SCRutter unb ©opn ben Sßalb betraten,

btap bie Dtapt getabe petein. ©ê toat pep=

tabenfptoatg tingëum, aBet et fürptete fip
nipt im minbeften. SBäte fept ein SBotf beê

SBegeë geïommen, et toütbe ipnt fpon gegeigt

paben, toag 'ne $atïe ift.
®ie SJÎutter fptap lein SfBort; bie $anb, bie

bie feine umïlammert patte, Brannte, unb bet

âltera !am laut, toie ein ©eufgen, au§ iptet
58ruft.

llnb a!3 fie Beibe auf bie §eibe pinauêtraten,
ftieg bet Sßonb Bleip unb gtop am iporigont
empor, ©in Bläulipet ©pleiet lag übet bet

gerne. ®ppmian unb SBapoIber bufteten. $ie
unb ba girpte ein Sßögelpen am Sloben.

®ie SJtutter fepte fip auf ben ©taBentanb
unb fpaute nacp bem traurigen ipeimtoefen pin=

übet, bem all ipte ©orge galt. ®unM tagten
bie Ilmriffe bet ©ebäube in ben Dîaptpimmel
empor. 2Iu§ bet Siipe fpimmerte einfara ein

Sipt.
üßlöplip Breitete fie bie Strme auë unb tief in

bie ftiïïe ^eibe pinein: „21p, ip Bin glüdltp!"
5ßaul fpmiegte fip faft ängfttip an ipte

©eite, benn nimmer nop patte et einen äpn=

lipen Stuf- bon ipt betnommen. ©t toat fo fept

an ipte ®tänen unb ipten Kummet. getoopnt,

bap ipm biefet guBel gang unpeimlip etfpien.
llnb babei fiel ipm ein: SSaê toitb bet SSater

jagen, toenn et bon biefem ©ang erfäptt? 3Bitb

Hermann Sudermann: Frau Sorge. 33

springen, und schloß daraus, daß nicht alle

Väter sich glichen. Der Mann im Jägerrock
aber streichelte sein Kind, küßte es auf beide

Wangen und ließ es auf feinen Knien reiten.

„Sieh Elsbeth hat einen Gespielen be-

kommen," sagte die fremde, freundliche Dame,
und wies nach Paul hinüber, der, im Laub-
Werk verborgen, scheu in die Laube hinein-
schielte.

„Immer 'ran, mein Junge!" rief der Mann
fröhlich und schnalzte mit den Fingern.

„Komm — hier auf dem andern ist noch

Platz für dich," rief das Kind, und als er mit
einem fragenden Blick nach der Mutter sich

furchtsam näher schlich, ergriff ihn der fremde

Mann, setzte ihn auf das andere Knie, und
dann gab's ein keckes Wettreiten.

Er hatte nun alle Furcht verloren, und als
frischgebackene Plinsen auf den Tisch gesetzt

wurden, hieb er wacker ein.
Die Mutter streichelte sein Haar und hieß

ihn sich nicht den Magen verderben. Sie sprach

sehr leise und sah immer vor sich nieder auf
die Erde. Und dann durften die beiden Kinder
in die Sträucher gehen und sich Stachelbeeren

pflücken.
„Heißt du wirklich Elsbeth?" fragte er seine

Freundin, und als diese bejahte, sprach er seine

Verwunderung aus, daß sie denselben Namen
habe wie seine Mutter.

„Ich bin doch nach ihr getauft", sagte das

Kind, „sie ist ja meine Patin."
„Warum hat sie dich denn nicht geküßt?"

fragte er.
„Ich weiß nicht", sagte Elsbeth traurig, „viel-

leicht mag sie mich nicht."
Aber, daß sie den Mut nicht gehabt hatte,

daran dachte keines von beiden.
Es fing schon an dunkel zu werden, als die

Kinder zurückgerufen wurden.
„Wir müssen nach Hause," sagte die Mutter.
Er wurde sehr betrübt, denn jetzt fing es ihm

gerade zu gefallen an.
Die Mutter rückte ihm den Kragen zurecht

und sagte: „So, nun küß die Hand und bedank

dich."
'

Er tat, wie ihm befohlen, die freundliche
Frau küßte ihn auf die Stirne, und der Mann
im Jägerrock hob ihn hoch in die Luft, so daß er
glaubte, er könne fliegen.

Und nun nahm die Mutter Elsbeth in den

Arm, küßte sie mehrere Male auf Mund und
Wangen und sagte: „Möge der Himmel einst

an dir vergelten, mein Kind, was deine Eltern
an deiner Patin getan haben."

Eine schwere Last schien von ihrer Seele abge-

wälzt; sie atmete freier, und ihr Auge leuchtete.

Elsbeth und ihre Eltern begleiteten sie beide

bis an das Hoftor. Als die Mutter dort noch

einmal Abschied nahm und dabei allerhand von
Vergeltung und himmlischem Segen stammelte,

fiel ihr der Mann lachend ins Wort und sagte,
die Geschichte sei nicht der Rede wert, und es

lohne sich nicht der Mühe des Dankes.
Und die freundliche Frau küßte sie herzlich

und bat sie, recht bald wiederzukommen oder

wenigstens die Kinder zu schicken.

Die Mutter lächelte wehmütig und schwieg.

Elsbeth durfte noch ein paar Schritte weiter
mitkommen, dann verabschiedete sie sich mit
einem Knickse.

Paul wurde es schwer ums Herz, er fühlte,
daß er ihr noch etwas zu sagen habe, daher lief
er ihr nach, und als er sie eingeholt hatte, raunte
er ihr ins Ohr:

„Du — und ich kann doch pfeifen."
Als Mutter und Sohn den Wald betraten,

brach die Nacht gerade herein. Es war Pech-

rabenschwarz ringsum, aber er fürchtete sich

nicht im mindesten. Wäre jetzt ein Wolf des

Weges gekommen, er würde ihm schon gezeigt

haben, was 'ne Harke ist.
Die Mutter sprach kein Wort; die Hand, die

die seine umklammert hatte, brannte, und der

Atem kam laut, wie ein Seufzen, aus ihrer
Brust.

Und als sie beide auf die Heide hinaustraten,
stieg der Mond bleich und groß am Horizont
empor. Ein bläulicher Schleier lag über der

Ferne. Thymian und Wacholder dufteten. Hie
und da zirpte ein Vögelchen am Boden.

Die Mutter setzte sich auf den Grabenrand
und schaute nach dem traurigen Heimwesen hin-
über, dem all ihre Sorge galt. Dunkel ragten
die Umrisse der Gebäude in den Nachthimmel

empor. Aus der Küche schimmerte einsam ein

Licht.
Plötzlich breitete sie die Arme aus und rief in

die stille Heide hinein: „Ach, ich bin glücklich!"

Paul schmiegte sich fast ängstlich an ihre
Seite, denn nimmer noch hatte er einen ähn-

lichen Ruf von ihr vernommen. Er war so sehr

an ihre Tränen und ihren Kummer gewöhnt,

daß ihm dieser Jubel ganz unheimlich erschien.

Und dabei siel ihm ein: Was wird der Vater
sagen, wenn er von diesem Gang erfährt? Wird
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er bie SJîutter nidfjt freiten unb Böfe mit ipr
fein, rnepr noäp alg fünft? ©in bumpfer ©roft
Bemächtigte fiep feiner, er Biff bie gäpne gufarn»
men, bann ftreicpelte er tröftenb ber Sftutter
§änbe unb füftte fie unb murmelte: ,,©r barf
bir nic^tê tun!"

„2Ser?" fragte fie gufammenfcpauernb.
„©er 33ater," fagte er leife unb gögernb.
Sie feufgte tief auf, ertoiberte aber nichts,

unb fcptoeigertb unb îummerboÏÏ gingen fie
toeiter.

©ie graue grau toar üBer ihren 2ßeg geïjufcht
unb hatte ben StugenBIicE ber greube bcrborBen.
llnb eg toar ber eingige, ben bag Scpicffal grau
©IgBetp noch fcpenfte...

*

Stm anbern ©age gaB eg eine Böfe Sturtbe
gtoifcpen ihr unb ihrem ©atten. ©t ferait fie
epr= unb pflicptbergeffen. Sie hätte buret) ihr
betteln gur Strmut auch rioc^ bie Scpanbe ge=

fügt.
StBer bas ©elb nahm er. (gfortfeftung folgt.)

Äeimat.
©Sir roanöern mieöer buref) ber £eima! Straften, ©Sie poch unb mächtig roaren uns bie ©äffen!
©So ©unket mir unb Sicht 3uerft gekannt, ©Seit roie bie ©Seit erfchien bas enge Sanb,
©3d unfre Sehnen fpietenb mir gefpannt, ©arein ber Sugenb ©räum uns milb gebannt,
Stach ungeroohnt, ben Sogen feft 3U faffen. ©as mir, erroacht, mit tautem Sieb nertaffen.

Stus füfter gerne hakten Qltünfterglochen,
Xtnb ob bes Srunnens nimmermübem Quell
Sn freier Äötje bufteten bie Sinben...
©ßas motten uns bie atten <ßfaöe locken?
©ie ©ämmrung fcproanö baftin. ©er Sag ift hell
©Sir aber manbern, bis mir grieben finben.

©ottfr. SBotjnenBIuft.

Surg ©uïenfels.
Sîon äBitftelm fftutanö.

Stuf einem getfen Bei ®auB ftanb im ©Uttel»
alter bie Surg ber Herren bon gatïenftein. Ilm
bie ©title beg breigepnfen gaprpunbertg Be»

»nehme fie ein ©raf ^Sïjilipp mit feiner Scptoe»
[ter ©uta. ®ie junge ©räfin ©uta mar eine
üBeraug tieBreigenbe ©rfcpeinung, itnb gaplreidje
Stitter BetoarBen fiep um ihre Ipanb, ©ocp feiner
hatte Bisher mit feiner SßerBung ©rfolg gehabt;
bag gräulein trug 'fein Verlangen, beê gelieB»
ten 23ruber§ traulicpeg $eim mit einem anbern
gü bertaufepen.

©ineg ©ageg imtrbe gu Äöln ein präeptigeg
Stornier gehalten. Stug allen ©auen beg 3tei=
epeg, felBft attg SBelfcplanb unb ©nglanb toarett
Dîitter erfepienen. Qahttoê toar bie ©tenge ber
gufepauer, gar groft bie gap! berer, bie pier
um ben ißreig aug fepöner $anb mit ben Sffiaf»

fen fämpften. Unter ihnen Befanb fict) ein 3tit=
ter aus ©nglanb, ber um feiner ftatflicften ©e=

ftatt unb feiner prunfbollen Stüftung toitten
auffiel. @r fämpfte mit berpüHtem SSifier unb
toarb bon ben Stornierbögten alg ber Sötoen»
ritter aufgerufen; benn ein golbener Sötoe gierte
feinen Scpilb.

Söalb erregte ber fcplanfe SBrite auch toegen
feiner meifterhaften ^ampfart Stuffepen, unb
alg eg ipm gelang, feinen ©egner, einen ber ge=

fürdptetften gtoeifämpfer, mit ber Sange aug
beut (Sattel gu peBen, burcpBraufte lauter gitBel
bie Sîitnbe. Unter ben Scpauluftigen Befanb fiep
auch galfeufteiner mit feiner Säjtoefier.
Stud) ©uta patte mit erhöhter Stnteilnapme
toäprenb beg Storniert ben fremben Stüter Be=

traefttet, unb aufrichtig Bebauerte fie, bent 33er»

hüllten niept ing Stngeftcpt Blicfen gu biirfcn.
©ie ©elegenpeit fam halb, naepbem ber Srite

alg (Sieger aitg bem gtoeifarnpf perborgegangen
toar. ©irt feltfameg ©efiipl, toie fie eg früher
nie gefannt patte, ergriff bie Jungfrau, alg
beg gremblingg männlidp fcpöneg SIntlift nun»
mepr fiep unberpütlt geigte, gpre 33eflemmurtg
fteigerte fiep noep, alg fie erfuept tourbe, bem
Sieger ben 5ßreig, einen golbeneit SorBeerfrang,
gu üBerreicpen.

DB ber Dritter in bem Stntlift ber lieBreicpen
grau lag, toag biefe bergeBIicp ipm gu berBergen
fuepte? DB in bem StugenBIicf, too er bor ber
Kolben nieberfniete unb fie mit BeBenber §anb
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er die Mutter nicht schelten und böse mit ihr
sein, mehr noch als sonst? Ein dumpfer Trotz
bemächtigte sich seiner, er biß die Zähne zusam-
men, dann streichelte er tröstend der Mutter
Hände und küßte sie und murmelte: „Er darf
dir nichts tun!"

„Wer?" fragte sie zusammenschauernd.
„Der Vater," sagte er leise und zögernd.
Sie seufzte tief auf, erwiderte aber nichts,

und schweigend und kummervoll gingen sie
weiter.

Die graue Frau war über ihren Weg gehuscht
und hatte den Augenblick der Freude verdorben.
Und es war der einzige, den das Schicksal Frau
Elsbeth noch schenkte...

-i-

Am andern Tage gab es eine böse Stunde
zwischen ihr und ihrem Gatten. Er schalt sie
ehr- und pflichtvergessen. Sie hätte durch ihr
Betteln zur Armut auch noch die Schande ge--

fügt.
Aber das Geld nahm er. (Fortsetzung folgt.)

Heimat.
Wir wandern wieder durch der àimat Straßen. Wie hoch und mächtig waren uns die Gassen!
Wo Dunkel wir und Licht zuerst gekannt. Weit wie die Welt erschien das enge Land.
Wo unsre Sehnen spielend wir gespannt, Darein der Jugend Traum uns mild gebannt,
Noch ungewohnt, den Bogen fest zu fassen. Das wir. erwacht, mit lautem Lied verlassen.

Aus süßer Ferne hallten Münsterglocken,
Und ob des Brunnens nimmermüdem Quell
In freier Köhe dufteten die Linden...
Was wollen uns die alten Pfade locken?
Die Dämmrung schwand dahin. Der Tag ist hell.
Wir aber wandern, bis wir Frieden finden.

Gottfr. Vohnenblust.

Burg Gulenfels.
Von Wilhelm Ruland.

Auf einem Felsen bei Kaub stand im Mittel-
alter die Burg der Herren von Falkenstein. Um
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts be-

wohnte sie ein Graf Philipp mit seiner Schwe-
fier Guta. Die junge Gräfin Guta war eine
überaus liebreizende Erscheinung, und zahlreiche
Ritter bewarben sich um ihre Hand. Doch keiner
hatte bisher mit seiner Werbung Erfolg gehabt;
das Fräulein trug kein Verlangen, des gelieb-
ten Bruders trauliches Heim mit einem andern
zu vertauschen.

Eines Tages wurde zu Köln ein prächtiges
Turnier gehalten. Aus allen Gauen des Rei-
ches, selbst aus Welschland und England waren
Ritter erschienen. Zahllos war die Menge der
Zuschauer, gar groß die Zahl derer, die hier
um den Preis aus schöner Hand mit den Was-
sen kämpften. Unter ihnen befand sich ein Rit-
ter aus England, der um seiner stattlichen Ge-
stalt und seiner Prunkvollen Rüstung willen
auffiel. Er kämpfte mit verhülltem Visier und
ward von den Turniervögten als der Löwen-
ritter aufgerufen; denn ein goldener Löwe zierte
seinen Schild.

Bald erregte der schlanke Brite auch wegen
seiner meisterhaften Kampfart Aufsehen, und
als es ihm gelang, seinen Gegner, einen der ge-
fürchtetsten Zweikämpfer, mit der Lanze aus
dem Sattel zu heben, durchbrauste lauter Jubel
die Runde. Unter den Schaulustigen befand sich

auch der Falkensteiner mit seiner Schwester.
Auch Guta hatte mit erhöhter Anteilnahme
wahrend des-Turniers den fremden Ritter be-
trachtet, und aufrichtig bedauerte sie, dem Ver-
hüllten nicht ins Angesicht blicken zu dürfen.

Die Gelegenheit kam bald, nachdem der Brite
als Sieger aus dem Zweikamps hervorgegangen
war. Ein seltsames Gefühl, wie sie es früher
nie gekannt hatte, ergriff die Jungfrau, als
des Fremdlings männlich schönes Antlitz nun-
mehr sich unverhüllt zeigte. Ihre Beklemmung
steigerte sich noch, als sie ersucht wurde, dem
Sieger den Preis, einen goldenen Lorbeerkranz,
zu überreichen.

Ob der Ritter in dem Antlitz der liebreichen
Frau las, was diese vergeblich ihm zu verbergen
suchte? Ob in dem Augenblick, wo er vor der
Holden niederkniete und sie mit bebender Hand
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